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Abend - Ausgabe.
Das Klrrtbad in Peking.

Auf bange Wochen der entsetzlichen Ungewißheit über
das Schicksal der in Peking Eingeschlossenen ist die entsetz¬
liche Gewißheit gefolgt , daß sie sämmtlich einem furchtbaren
Schicksal zum Opfer gefallen sind . Nach den neuesten
Meldungen muß jeder Zweifel daran verstummen , daß die
fanatisirten , blutdürstigen Horden der Chinesen unter den
Fremden in Peking ein entsetzliches Gemetzel angerichtel
haben , und daß diese sämmtlich , die Gesandten der Mächte
eingcschlossen , unter den Mörderstrcichen der Chinesen
gefallen sind . Noch fehlen uns die näheren Mittheilungcn
über diese entsetzliche Tragödie , die in der Geschichte kaum
ihres Gleichen findet , und es wird noch längere Zelt vergehen,
bis wir genauere Nachrichten über das tragische Ende Der¬
jenigen erhalten werden , die in Peking lange , schwere Wochen
hindurch einen heroischen Kampf gegen die erdrückende
Uebermacht der zu Bestien gewordenen Chinesen geführt
haben . Die Mittheilungen , welche wir erhalten haben und
die wir in den nächsten Tagen erhalten werden , entbehren
der unbedingten Zuverlässigkeit , denn sie stammen sämmtlich
aus chinesischen Quellen , und noch auf längere Zeit hinaus
werden vielfach Gerüchte an Stelle der Nachrichten treten.
Ja , es ist fraglich , ob wir jemals eine vollkommen
zuverlässige Darstellung dieses tragischen Heldenkampfcs er¬
halten werden , denn von Denen , die ihn milgekämpft haben,
wird Keiner als Blutzeuge wider die thierische Grausamkeit
und Bestialität der chinesischen Banden auftrcten können.

Aber sind auch die Einzelheiten über die Tragödie in
Peking mit Vorsicht aufzunehmen , wird auch die Bestätigung
der Thatsache abzuwartrn bleiben , ob Prinz Tsching und
Wangwenßtschao wirklich mit Einsetzung aller ihrer Kräfte
das schreckliche Ende der Fremden in Peking zu verhindern
bemüht waren , die Thalsache selbst , daß es der „letzte
Kampf * war , den sie in Peking gekämpft haben , kann
keinem Zweifel mehr unterliegen . Diese entsetzliche Thal¬
sache aber bedeutet eine furchtbar blutige Mahnung an alle
Mächte und zugleich eine schwere Anklage gegen diejenigen
Mächte , welche , wie England und Rußland , durch ihre
persönlichen Differenzen und ihre egoistischen Sonder-
befirebungen es verhindert haben , daß schon vor geraumer
Zeit alle Mittel versucht wurden , die Fremden in China
dem drohenden Verderben zu entreißen.

Aber der Hoffnung wird wenigstens Raum gegeben
werden dürfen , daß das in Peking vergossene Blut den
Bindekitt bildet , welcher sämmllicheMächte zum geschlossenen
Vorgehen gegen den Staat einigt , der sich durch das in
seiner Hauptstadt verübt « Verbrechen selbst in die Reihe der
Barbarenstaaten degradirt hat . Wenn sich einzelne Mächte
bisher mehr oder minder offen auf den Standpunkt stellten,
daß ihre Aufgabe damit erschöpft sei , daß sie für die Sicher¬
heit ihrer Staatsangehörigen in China zu sorgen hatten,
daß aber der Sühnefeldzug gegen China  in erster
Reihe die Sache Deutschlands sei , welches durch die Er¬
mordung des Gesandten Frhrn . v. Kettcler am schwersten
getroffen worden sei, so ist eine solche Auffassung , die dem

Solidaritätsgefühl der Mächte wenig Ehre machte , jetzt
hinfällig geworden . Durch das entsetzliche Blutbad in Peking
sind alle Mächte in gleicher Weise getroffen worden . Alle
Mächte haben jetzt das gleiche Interesse , für die gleichen
Verbrechen wider die Menschlichkeit und das Völkerrecht
Sühne zu fordern , das gleiche Interesse haben alle Mächte,
Sicherheiten dafür zu schaffen, daß der Fremde in China
ungefährdet seinen friedlichen Geschäften nachgehen kann,
daß die Christen in China , ohne Gefahr zu laufen , ihren
Glauben bekennen können , und daß die Vertreter der Mächte
in Peking in Zukunft den Schutz genießen , den die Mensch¬
lichkeit und das Völkerrecht ihnen verbürgen sollten.

Die Aufgabe , vor die die Mächte sich gestellt sehe» , ist
eine schwere, eine sehr schwere. Angestrengter Rüstungen,
rückhaltsloser Anstrengungen und vor Allem einer offenen
und ehrlichen , jedes Hintergedankens baren Politik Seitens
aller Mächte wird es bedürfen , um die Aufgabe , welche an
die Mächte in China gestellt ist , zu lösen . Wie sehr es an
dieser Einigkeit bisher gefehlt hat , das hat die Verschleppung
der Hülfsaktion , das haben die Ereignisse in Tientsin ge¬
zeigt , wo die militärischen Operationen schwer unter den
Meinungsverschiedenheiten der einzelnen Heerführer gelitten
haben . Wenn nicht die gelbe über die weiße Rasse in Asien
triumphircn soll, dann muß mit dem hochgefährlichen Luxus
der persönlichen Streitigkeiten und der egoistischen Sonde,-
bcstrebungen unnachsichtig aufgeräumt werden . Es wird
aber auch mit der Fiktion aufgeräumt werden müssen , als
ob die Aufgabe der Mächte darin bestehe , die angeblich
ohnmächtige Regierung gegen die „Aufständischen " zu schützen,
denn die Vorgänge in Peking lassen keinen Zweifel mehr
daran , daß die verantwortlichen Personen in Peking ein
heimtückisches , niederträchtiges Spiel gespielt habe » .

EL steht zu hoffen , daß das Blutbad in Peking einen
Wendepunkt in den chinesischen Wirren bilden wird . Mag
auch die Nationen der Erde im Einzelnen Vielerlei trennen
und scheiden, über allen Sondcrinteressen steht doch oder
sollte doeb das große und allgemeine Interesse stehen , das
sie alle verbindet : Die Förderung und der Schutz unserer
in tausendjährigem heißen Ringen mühsam erworbenen Kultur.
Diese Kultur aber ist in China bedroht , die Menschlichkeit
geschändet worden , und deshalb gewinnt jetzt eine neue , ganz
ungeahnte Bedeutung das Wort Kaiser Wilhelms II . : „Völker
Europas , wahret Eure heiligsten Güter !"

* # *
Shanghai , 16. Juli . Der Kurier, welcher aus Peking

die den Fremdcninord bestätigende Depesche nach Shanghai brachte,
theitle noch Folgendes mit : Prinz Tuan wollte alle Ausländer
lebend gefangen nehmen und foltern . Deshalb befahl er den
Boxern und Tungfuhsiang « mohammedanischen Truppen , die Ge¬
sandtschaften anzngreisen . Tungsuhsiang wie « darauf hin , daß die
Ausländer gut bewaffnet seien und viele Schnctlfeungeschiitze
hätten , welche seine Leute fürchteten . Darum griff er sie
von einer Stellung aus an , von welcher das Feuer der Aus¬
länder bcrvorgclockt wurde , ohne daß die Chinesen dabei bedeutende
Verluste hatten . Tungsuhsiang glaubte , daß er , wenn auf diese
Weise die Munition der Ausländer verschaffen sei, leicht die Thore
der Gesandtschaften zusnmmenschießcn und die Eingeschlossenrn ge¬
fangen nehmen könne . Die Angriffe auf die Gcsandtschaftcn hörten
in den ersten sechs oder sieben Tagen immer Abends aus und die
Ausländer , die Gewehrmnnition von Prinz Tsching erhielten,
glaubten , sie könnten bei Nacht die chinesischen Soldaten an den
Thoren überrumpeln und sich durchkämpfen . — Am frühen Morgen
der 1. Juli nach unserem Kalender fand der Ausfall statt.

Alle Europäer nahmen daran Theil . Die Truppen , welche
von Offizieren und von mit Revolvern bewaffneten Civilisten
geführt wurden , bildeten ein Carrs , in dessen Mitte sich
die Frauen und Kinder befanden . Viele Boxer wurden
getödtct , da sie den Angriff nicht erwartet hatten und die meisten
von ihnen schliefen . Als die Boxer den Angriff der Ausländer
gewahr wurden , gcricthcn sic in Wuth wie wilde Thiere , und sie
erschossen in der Dunkelheit viele ihrer eigenen Kameraden . Tung-
fuhsiang ließ niit schweren Geschützen auf die Ausländer feuern.
Dies « wurden ebenfalls wild vor Erregung und schossen mit Re¬
volvern auf ihre eigenen Frauen und Kinder . Die schweren Ge¬
schützt wurden alle gleichzeitig abgefeucrt und mähten die Ausländer
wie Gras nieder . Die Boxer stürmten dann auf sie los und stachen
und hackten auf Todte wie auf Lebende . Viele Ausländer stoben,
als die Geschütze abgefeucrt wurden , in die Gebäude zurück . Die
Boxer verfolgten sie und waren noch in den Gebäuden , als diese
verbrannt und zerstört wurden . Die so in die Gebäude geflüchteten
Ausländer und Boxer , welche sic verfolgten , wurden zusammen
in der Gesandtichaft verbrannt . — Der Kurier sagte , die Boxer
waren wie Wilde und Dämonen , und als kcuw Ausländer
mehr zu tobten waren , fielen sie über die Leichen im
Hose der Gesandtschaft her und verstümmelten sie. Einigen
schnitten sic di « Kopfe ab und trugen sie unter wilden
Rusen auf ihren Gewehren durch die Straßen . Dann griffen sie
die Viertel der chinesischen Christen an und metzelten alle nieder,
die sich ihnen nicht cmschließc » wollte » ; sie schändeten Frauen und
schlugen mit den Gewehrkolben Kindern das Gehirn aus den
Köpfen . Die Straßen der Tatarenstadt strömten überall von Blut.
Das Gemetzel dauerte noch an , als der Kurier Peking verließ.
Viele Hunderte von MissiouSgcbäuden wurden verbrannt . Der
Kurier konnte noch in der folgenden Mufft in weiter Entfernung
von Peking die Flammen sehen.

hd . Davis , 16 . Juli . Die „Libre Parole " meldet
aus englischer Quelle , daß eine Anzahl Frauen und Mädchen
europäischer Würdenträger von Peking nach dem Norden
Chinas geschleppt wurden , wo sie der schändlichsten Be¬
handlung ausgcsetzl seien.

hd . Ser ' Iin , 16 . Juli . Die traurige Nachricht von der Er¬
mordung der Europäer in Peking hat sich, wie bereit « gemeldet,
nun doch bestätigt . Nach anitlichcr Auskunft ist in Tientsin durch
die dort jetzt cingetroffcnc -n Verstärkungen , an der auch Japaner
betheiligt find , eine wesentliche Erleichterung eingetreten . Besonders
bcmcrkenswerth ist. daß die Schiffahrt von Tientsin nach Taku
vollständig frei ist, und daß nach amtlicher Angabe die Telegraphen-
Verbindung zwischen Tschifu und Tientsin wieder hergestellt
ist . Hoffentlich trägt besonders die letztgenannte Thatsache
wesentlich dazu bti , zuverlässigere Nachrichten über die
Lage in Ostasien gu erhalten . Da an dem traurigen
Schicksal aller Europäer nicht mehr zu zweifeln ist, wird man
wohl erwarten können , daß alle Mächte einig und fest Vorgehen
und die verschiedenen in den Blättern angedenteten Zwistigkeiten
bei Seite lassen werden . An dem ostasiatischen Unglück , welches
drei Weltweite berührt , sind insbesondere die europäischen Staaten
infolge der Niedcrmetzeiung aller Gesandten so gleichmäßig betheiligt,
daß jede einzelne Macht ihr Möglichstes beitragen sollte , um den
dortigen Knlturzustand zu erzwingen.

wi > Kriiffel , 17 . Juli . Eine Depesche des belgischen Ver¬
treters in Shanghai  vom 16 . Juli Abends bemerkt ferner , dem
Taotai von Shanghai ging noch keine Bestätigung der allgemeinen
Frcmden -Ermordnng in Peking zu.

Die er «r§rdrirn Deutschen in Peking . Unter den
1000 Opfer » der Pekinger Katastrophe  befanden sich
folgende Deutsche : Zur deutschen Gesandtschaft gehörten der erste
Sekretär v. Bergen,  Leutnantv . Loesch  und Stabsarztve . Velde;
ferner gehörten dazu der Dolmetscher C . Cordes,  der als Hülfs-
schreiber kommandirte Seesoldat K o ch vom Gouvernement Kiantschou,
Kanzleischrciber Pifrcmcnt,  Amtsdiener Hummelke  und
Dolmetscher -Eleve Or . Merklinghaus.  Das zum Schutze der
Gesandtschaft in Peking seit Anfang Juni statiomrte Detachement
bestand ans einem Offizier (Oberleutnant Graf v. Soden)
und 50 Mann  von dem Scebataillon in Kiantschou . Außerdem
befanden sich bon Deutschen in Peking : Die Professoren der
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Streiszügt durch die Pariser Weltausstellung.
Bon Paul Lindcnberg.

XI.
Die Straße der fremden Nationen . — Italiens Palast . —
Der Pavillon der Türkei . — Das Palais der Vereinigten
Staaten . — Oesterreich . — Bosnien « nd Herzegowina . —

Ungarn.
Der erwähnten Straße der fremden Nationen,

welche, an der Seine entlang gehend , sich an die Jnvaliden-
Efplanade anschließt , gilt heute unser Besuch . Schon
früher , gelegentlich der Beschreibung des Deutschen Hauses,
ist dieses eigenartigen Ausstellungslheiles gedacht worden
und wurde hervorgehoben , daß diese in charakteristischen,
heimaihlichen Formen oder auch in Zusammenfassung aller¬
hand Stilarten aufgeführten Gebällde meist der Repräsentation
und weniger eigentlichen Ausstellnngszweckcn , obwohl auch
letztere vielfach in Betracht gezogen sind , dienen.

Den fesselnden baulichen Reigen eröffnet Italien
mit einem in auffallend großen Formen anfgeführtcn
Palast , der die reichen Stilblüthen der italienischen Bau¬
kunst des XV . Jahrhunderts zum Ausdruck bringt und mit
seinen vergoldeten Kuppeln , seinen Mosaiken , seinen Glas¬
malereien und zierlichen Thürmchen wie Erkern und Rosen
einen sehr wirksamen Eindruck macht . Daß Italien
die Ehrenstclle erhalten und trotz seiner ungünstigen
finanziellen Lage ein derartig kostspieliges und mächtiges
Palais errichtet hat , liegt in den politischen Verhältnissen
der beiden Länder zu einander und ihren wirthschafllichen
Beziehungen : die Republik wollte der romanischen Schwester
gern in jeder Weise entgegenkommen , und letztere wieder
sucht dem Nachbarreiche zu imponiren . Aeußerlich ist dies

gelungen , innerlich , d. h . mit industriellen und kunst¬
gewerblichen Leistungen , doch nur in sehr mäßigem Grade,
denn was in dieser stolzen , domartigcn Halle zur Schau
gestellt wird , sind die altbekannten Erinnerungssachcn an
Venedig , Florenz , Rom , Neapel : Spiegel , Spitzen , Majolika,
Marmor , Broncen , sehr hübsch, sehr billig und deshalb viel
gekauft . Die obere Gallen « enthält die Ausstellungen der
Fachschulen und höheren Lehranstalten mit mancherleiProbe»
künstlerischen und kunstgewerblichen Könnens.

In ftöhlich -rcizvollcr und anmuthigcr Gestaltung liegt
benachbart der Pavillon der Türkei , weißlcnchtend mit
Kuppeln , Thürmchen , Baikonen , Altanen , Alles in graziösen
Formen und in jeder Linie das Auge erfreuend . Links,
etwas vorspringend , ragt keck ein Thurm empor , von dem
lustig die rolhe Flagge mit dem Halbmond flattert , zur
Seine öffnet sich der Haupteingang , dessen Dnrchgangsbogen
farbigen keramischen Schmuck erhalten , während sich von
den hellen Fronten der Scitenwände Koransprüche , Mosaik¬
verzierungen , Verse türkischer Dichter in silbernem Email
lebhaft abheben und sich über die Veranden prächtige Bal¬
dachine von kostbaren Teppichen spannen , die auch an anderen
Stellen zweckmäßige Verwendung fanden . Das Ganze ist
als Villa eines vornehmen Türken an den rauschenden
Fluthen des Marmara -Mecres gedacht und berührt uns
poesicvoll gleich einer bestrickenden orientalischen Dichtung,
wie ein liebliches Stück aus Tausend und eine Nacht . Be¬
merkenswerth ist , daß dieser malerische Pavillon den modernen
türkischen Baustil vertritt , der ja Anklänge an den arabischen
aufwcist , dabei jedoch auf die Anforderungen unserer Zeit
an Luft , Licht und Behaglichkeit vollste Rücksicht nimmt.

Eine glückliche Idee war es , das Erdgeschoß des schmucken
Gebäudes in einen Bazar umzuwandeln , dessen farbiges

Durcheinander nicht nur in umfangreichem Maße all ' das
vereint , wa § den Wohlstand der Türkei verkörpert , sondern
auch die durch die meist regelmäßig und langweilig auf-
gebauten sonstigen Ansstcllungsg -geustände ermüdeten Augen
der Besucher erfrischt und fesselt . Herrliche Stickereien,
schöne Seidenwaarcn , kunstvolle Schmucksachen von sehr sorg¬
fältiger Arbeit , hübsche Holzschnitzereien , natürlich auch
Cigaretten und Rosenöl werden hier von Türken feilgehalten
zu auffallend mäßigen Preise,, . Selbst an einem mit einem
Cafe verbundenen Theater fehlt es nicht , wie man es in den
winkligen Gassen des Konstantinoplcr Bazars antrifft , und
zwar werden hier zu den schneller und schneller wirbelnden
Mttsikklängen die aufregenden Schwerltänze dargesielll , von
derselben Truppe , die unser Kaiser in Damaskus bewundert.

Eine andere Erinnerung an den Kaiserbcsuch finden wir
im ersten Stockwerk , wo eine genaue Nachbildung jenes
wundervollen , vom Sultan dem Monarchen geschenkten
Teppichs aufgespanut ist , der in der kaiserlichen Teppichfabrik
von Hereke gefertigt wurde und an welchem zehn Arbeiter
vier Jahre hindurch gearbeitet haben ; die Wiederholung ist
übrigens für die Kleinigkeit von 25,000 Francs zu erstehen.
Ein ganzer Saal ist mit den Teppichen derselben Manufaktur,
die Mustergültiges leistet , ausgestattet , und wer nur ein
wenig Sinn hat ( und wer hätte das nicht I) für die Farben-
schönheit , den Glanz , den weichen Schmelz orientalischer
Teppiche , der kann sich hier uur schwer , sehr schwer trennen!

Daß bloß mit Teppichen , unter Zuhülfenahme einiger
weniger werthvoller alter Waffen , von ein paar Tischen mit
Perlmuttereinlagen und mehreren Bronceleuchtern die „höchste
Molligkeit " über schönheitsvollster Gestaltung erzielt werden
kann , beweist das benachbarte Empfangsgenlach des türkischen
Botschafters iu Paris , Salih Munir Bey . Prunkhaft und von
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kaiserlichen Universität St »l>lmann , Coltmann , Bismarck
und ü. Bronn , die Missionarin Frau Marie  Leithauser,
vier deutsche Beamte der Zollverwaltung und die zu gewerb¬
lichen und srandelszweckcn in Peking anwesenden Deutschen mit
ihren Fanulicn. Eigene deutsche Handelshäuser, Banken und
industrielle Unternehmungen bestanden in Peking nach den Angaben
der im Reichsmarineanit bearbeiteten Denkschrift über die deutschen
Seeinteressen und überseeischen Kapitalanlagennicht.

Die Borgänge in China.
f onglrong,13.Juli.Li-Hung-Tschang hat heute den Führerchwarzflaggenangewiesen, mit 50,000 Mann nach Peking zu

stehen. (Diese sogen. „Schwarzflaggen" sind von wildem Fremden-
yaß beseelt und habens. Z. den Franzosen schwer zu schaffen ge¬
macht.) — Li-Hung-Tschang, der mit Peking in dauernder Ver¬
bindung steht, nimmt eine immer zweideutiger werdende Haltung
ein. Er selbst solbt zlvar nicht dem Nus nach Peking, schickt aber
doch Truppen dahin, die er angeblich zum Schutz der Ausländer
ausgehoben bat.

bä. Krrli », 16. Juli . Die Mättermeldnng von einer an¬
geblichen Desertion der Chinesen-Compaanie in Kiautschon beruht,
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung zufolge, nach den letzten
hier eingegangenen, bis zum 12. d. M. reichenden Nachrichten vom
deutschen Gouverneur in Tsingtau auf Erfindung.

Kerlin, 16. Juli. Der deutsche Konsul in Tschifu gab dem
General-Gouverneur der Provinz Schantnng die Botschaft des
Kaisers bekannt, enthaltend das Versprechen von Geldpreisen für
die Befreiung eines jeden in Peking eingeschlossencnFremden. Der
,General-Gouverneur telcgraphirtc am3. ds. Mts. zurück: Die
Einschließung der Fremden gehe ihm sehr zu Herzen, die Versuche
zur Befreiung seien wegen des Aufstandes in Tschili gescheitert,
er wolle jetzt »ach besten Kräften Versuche machen. Die deutsche
Missionsanstalt in Tsining sei unversehrt.

bä. Kerli«, 17. Juli. Wie dem„Lokal-Anzeiger" aus Paris
telegraphirt wird, besagt eine Privatmeldung ans Shanghai,
daß das kaiserliche Dekret, welches seiner Zeit die Behörden auf¬
forderte, die Fremden zu schützen und die Boxer auszurottcn, von
den Vertheidigern der Distrikte Hupeh, Hunan und Haan infolge
neuerlicher Instruktionen des Prinzen Tuan für aufgehoben er¬
klärt wurde. In allen diesen Distrikten wurden die
Europäer  massakrirt. Das Beispiel fand in Tschckiang südlich
von Shanghai Nachahnmng. — Nach einen, Telegramm desselben
Blattes aus London  wird aus Tientsin  gemeldet: Der eng¬
lische Kreuzer„Terrible" sei nach Shanghaikwangeschickt worden,
um die dortigen in der Hand der Boxer befindlichen Forts zu
bombardiren. Eine andere Depesche besagt, die Geschwader der
vereinigten Mächte versammeln sich zu einem Angriff auf die Forts
von Shanghaikwan, das am nordwestlichen Punkte der großen
chinesischen Mauer liegt. In Shanghai wird angenommen, daß
ein Vormarsch von Peking längs der Mauer versucht werden soll.

wb. Petersburg , 17. Juli . Im Hanptstabe find folgende
Meldungen eiugelaufcn: Aus Mikolskojc  im Ilssuriegebiet wird
vom 15. Juli gemeldet: Die Lage in der Mandschurei ist kritisch,
da die chinesischen Truppen zusammen mit den Boxern operiren.
Die Bewegung ist zweifellos national, die Negierung steht ihr
sympathisch gegenüber. Am 9. Juli beschloß Japan, eine neue
Division nach Taku zu senden. Die Einschiffung begann am
12. Juli . Der Hanptingenieurder mandschurischen Bahn meldet,
daß die Eisenbahnbeamtcn und Schutzwachcn sich nach den Grenz¬
stationen zurückgezogen haben. Hierauf wurden die Bahnstationen
geplündert, die Vorräthe zerstört und die Verbindung mit
Chabarowska zerstört. — Eine Meldung aus Dscharkent  vom
11. d. M. besagt, daß Kaldscha(Wcstgrenze der Mongolei) un¬
ruhig ist und haß eine Compagnie zum Schutz des Konsuls dort¬
hin entsandt wurde. — Einer Meldung aus Docut  vom
9. d. M. zufolge ist die Telegraphen-Verbindung mit Port Arthur
gestört. — Der Militärgouverneur des Amurgebiets meldet
vom 14. d. M.: Der Dampfer„Michael" von Chabarowska
nach Blagoweschtschensk ist mit 5 Barken Artilleriemunition für
letzteren Ort abgegangen. Er wurde bei Aignn mit Schüssen
empfangen und durch Signale aufgehalten. Drei bewaffnete
chinesische Offiziere begaben sich an Bord. Sie befahlen, die Schiff¬
fahrt einzustcllen und verlangten, den Schiffskommandantcn und die
Offiziere zu sprechen. Während der Verhandlungen stieß der Dampfer
„Selenga"mit einem russischen Grcnzkommiffar nnd einem Zug Kosaken
an Bord zum„Michael". Der Kommissar ertheilte den Befehl, die
Fahrt fortznsetzen. Als der Dampfer sich in Bewegung setzte, er-
offneten die Chinesen ein Gewehr- und Geschützfeucr. Die Kosaken
erwiderten das Feuer. Es gelang den Dampfern, obwohl be¬
schädigt, nach Blagoweschtschensk zu kommen. Der Kommissar und
4 Mann sind verwundet. Unterdessen war eine russische Truppen¬
abtheilung von Blagoweschtschensk abgesandt worden, um den
russischen Schiffen freie Fahrt sicher zu stellen.

Taku und Ticntstn.
wb. Washington , 16. Juli . Admiral Remey meldet aus

Tschifu  vom 16. Juli : Nach eingegangenen Berichten grifft» die
Verbündeten die Eingeborenenstadt in Tientsin am Morgen des
13. an. Die Russen hielten den rechten Flügel mit dem amerika¬
nischen9. Regiment, den linken Flügel bildeten Marinetruppcn.
Die Verluste der Verbündeten sind groß.  Die Russen
verloren 100 Mann einschließlich einen Artillerie-Obersten, die
Amerikaner über 30, die Engländer über 40, die Japaner 58 Mann
einschließlich einen Obersten, und die Franzosen 25 Mann. Um7 Uhr Abends wurde ein Angriff auf die Verbündeten mit großen
Verlusten zurückgewiesen. Die Berichte sind noch unvollständig.

wb. Krüssel, 17.Juli . Der Minister des Auswärtigen empfing
von der belgischen Vertretung ans Shanghai  ein vom 16. ds..

Abends8 Uhr, datirtcs Telegramm, welches den Sieg der Ver¬
bündeten in Tientsin bestätigt.

Im englischen Unterhaus gab Brodrick folgende Darstellung
über die Stärke der hei Taku und Tientsin  am 10. Juli
vereinigten Truppen der Mächte:  Russen 149 Offiziere.
8200 Mann, Japaner 124— 5100, England 175— 2400, Frank¬
reich 103 — 2400, Deutschland 36—2400, Amerikaner 10—1800,
außerdem noch kleine Abtheilunaen Oesterreicher und Italiener, so-
daß die Gesammtstärke der Verewigten Truppen sei: 604 Offiziere
und 20,700 Mann. Bedeutende Truppenverstärkungen seien jetzt
ausaeschifft oder unterwegs, jedoch landen die Truppen in Taku
infolge mangelnder Vorrichtungen in beschränkter Weise.

Die Rüstungen der Mächte,
bä. Kerlin , 16. Juli . Der Dampfer̂Wittckind" ist mit dem

ersten Seebataillon unter dem Befehl des Transportsiihrers Major
v. Madai in der Nacht zum Sonntag im Hafen von Port Said
eingctroffcn und hat bereits gestern Mittag die Weitcrfahrt zum
Snezkaual angetrete». Dort wird „Wittekind" mit der das zweite
Scebataillon befördcrnden„Frankfurt"znsammentreffen und gememsnm
die Reise nach dem Kriegsschauplätze in China fortsetzc». Ueber
die Ankunft des.Dampfers„Wittekind" in Port Said meldet der
„Lokal-Anzeiger" noch, daß, da Port Said pestverdächtig ist,
Niemand das Land betreten durfte.

bä. Krrlin , 17. Juli . Nach einer Meldung des „Berliner
Tageblattes" aus Kiel  ordnete das Reichsmarineanitdie Be¬
schleunigung der Arbeiten zur Seebereitsäiaft des neuen Kreuzers
„Gazelle" au. Derselbe wird nach dem Kriegsschauplatz abgehcn.— In Bremerhaven  sind, wie dem „Lokal-Anzeiger" von dort
dcpcschirt wird, 20 für China bestimmte Schiffs-Pontons cingetroffen.

bä. Kerli «, 16. Juli. Wie die „Deutsche Tageszeitung" er¬
fährt, sollen für den chinesischen Feldzug auch die Offiziere mit
Gewehren, und zwar mit Karabinern, ausgerüstet werden. — Die
in Berlin formirlen Bataillone werden von morgen ab in Döberitz
ihre Uebungen beginnen.

Kerlin, 16. Juli. 250,000 Kilogramm Preißelbeercn
in Zucker liefert eine Berliner Firma für unsere nach China be¬
stimmten Truppen in zehn Tagen. Die Waare wird besonders
eingedämpft und dann lnfldicht in Blechbüchsen verpackt. — Nach
China  läßt die Militär-Verwaltung für unsere Truppen von einer
Berliner Firma zwei Millionen Cigarren und 200 Centner Rauch¬
tabak schicken.

bä. Kerlin , 17. Juli . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Rom:  Das italienische Rothe Kreuz beschloß, die deutschen Truppen,
welche sich in Genua einschiffen werden, mit Cigarren und
dergleichen zu beschenken.

bä. Prag » 17. Juli . Wie verlautet, werden auf den Zügen
der Staalsbahn-Gesellschaft Vorbereitungen zu deutschen Trnppen-
Transporten ergriffen. Diese Sendungen, welche ihren Anfang in
Glatz nehmen, werden als Endpunkt einen italienischen Hafen haben,
in welchem die Einschiffung der Truppen nach China erfolgt.

bä. P »ris , 17. Juli . Der Kriegsminister und der Marine¬
minister befürworten die Bildung eines Armee- Corps von
60,000 Mann, um dasselbe nach China zur Bestrafung der Mörder
des Gesandten und der übrigen Fremden zu entsenden. Es heißt,
die Kammer müsse zu diesem Zweck weitere 40 Millionen Francs
bewilligen. Die Bildung dieses Corps würde längere Zeit in An¬
spruch nehmen. Die Regierung will jedoch zunächst die Beschlüsse
der Kabinette in Berlin, London und Petersburg abwarten.

wb. Washington , 17. Juli . (Meldung des „Renter'schen
Büreaus".) Es ist Grund zu der Annahme vorhanden, daß
8000 bis 10,000 Mann möglichst bald zusammengezogen werden,
um nach China zu gehen. Sollte es die Lage erfordern, daß mehr
Truppen aufgeboten werden, so müßte der Kongreß zusammentreten.

bä. London , 17. Juli . Mehrere Blätter fordern die Ent¬
sendung von 50,000 Mann nach China, andere warnen vor einem
solchen' Vorhaben unter Hinweis auf die bedenkliche augenblickliche
Lage in Südafrika und etwaige Verwicklungen in Europa.

* » *
bä. Kerli «, 16. Juli . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

London:  Nach den heute weiter vorliegenden Nachrichten scheint
die Nicdcrmetzelung der Fremden in der Hauptstadt als Aufruf zur
allgemeinen Empörung betrachtet zu werden. Schon sollen sich die
Gouverneure von Hunan, Schaust und Kwausi den Fremdenfeinden
angeschlossen haben.

Karcko von China. Zur Verfolgung der Ereignisse in Ost-
asicn empfehlen wir unseren Lesern bestens die im bekannten Verlag
von G. Freytag und Berndt, Wien YIIi’l und Leipzig, erschienene
G. Frcytags Karte von China, 1:10 Mill., die nebst der äußerst
hübsch gearbeiteten Karte in einem illnstrirten Text eine kurze
(Übersicht Alles Jnterejsirende betreffs China bietet: Geschichte,
Handel, Verkehr, Industrie, Verwaltung, Finanzen, Münzen rc.
find kurz, aber leichtfaßlich behandelt. Preis nur 65 Pf.

Deutsches Reich.
* Kof- »n,r>Personal - Uachrlchlr». Der Vertreter des

Gouverneurs von Togo. Max v. Oberndorf,  ist in Afrika iui
Alter von 33 Jahren dem Tropcnsieber erlegen.

* Kerli», 17. Juli. Die Eröffnung des Fernsprech-Verkehrs
zwischen Deutschland und Frankreich ist in den nächsten 14 Tagen
zu erwarten.

* Aus Kamerun. Nach den zuletzt eingcgangcnen Meldungen
aus Kamerun bestätigt cs sich, wie die„Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" meldet, daß Hauptinannv. Besser am 7. Juni ein glück¬
liches Gefecht  gegen die Ekoi bestanden hat. Herr. v. Besser ist
am rechten Arm und an der linke» Hand verwundet worden. Doch
scheine» seine Verletzungen nicht ernster Natur zu sein, da er die
Expedition nicht uicdcrgclegt hat.

Ausland.
* Orstrrrrlch -Uugurn . Zivischen Militär-Veteranen und

Schönerianern fanden inEger  auf den Straßen heftige Zusammen¬
stöße statt, weil die Veteranen gegen Schönerer, Jro, Hofer und
die Stadtvertretung tagsüber demonstrirt hatten.

* Vereinigte Staaten . Die vorläufigen Ergebnisse der
diesjährigen Volkszählung in den Vereinigten Staaten sind mit
Bezug anf einige Großstädte und auf das Wachsthum der Ge-
saunntbevölkernng bereits zu übersehen. Während im Jahre 1896
die Bevölkerung der Vereinigten Staaten in runder Zahl aus
62 Millionen zu bemessen war. ist sie im Jahre 1900 auf rund
78 Millionen gestiegen. Für die bekanntesten Großstädte stellt sich
die Einwohnerzahl nach den neueste» Erhebungen folgendermaßen:
Groß-New-Bork 3,700,000,.eigentlich New-Bork2,203,427, Brooklyn
1,279,819, Nichmond auf Stäten Island 71,311(eine sehr starke
Zunahme), Chicago 1,843,678, Philadelphia 1,200,000, St . Louis
(587,585, Baltimore 600,000, Boston 555,057, New-Orleans 300.000,
Sau Francisco 340000, Washington 294,674, Newark 275,000,
Jersey City 200,000. Einige dieser Zahlen sind sichtlich noch ungenau,
jedoch im Wesentlichen bereit« zutreffend. Von den einzelnen
Staaten haben New-Aork, Pennsylvania, Illinois, Ohio und
Missouri die stärkste Bevölkerungszunahme aufzuweisen.

Ans Kunst nnd Keben.
* Kivmarck «brr dir Mache. In Büschs Tagtbuch-

blätter", Seite 202 u. ff., ist Folgendes zu lesen. Dort flieht
Busch „für die Denkart des Kanzlers charakteristische" Aussprüche
Bismarcks wie folgt wieder: „Die Nemesis(so. so heißt es in
einem„Auf Wilhelmshöhe" betitelten Aufsatz der„National-Zeitung")
hätte gegen den Mann des 2. Dezember. . ., den Anstifter des
Mexikanischen Trauerspiels, den Anzetteler des jetzigen greuel¬
vollen Krieges weniger galant sein sollen. . . So urtheilt das Volks-
gemüth. . . . Wir (Bismarck) theilen diese Ansicht in keiner
Weise. Die öffentliche Meinung ist nur allzu sehr geneigt,
politische Verhältnisse in der Weise von privatrechtlichen aufzufassen
und u. A. zu verlangen, daß der Sieger . . . . den Besiegten zur
Strafe ziehe. Ein solches Verlangen ist völlig ungerechtfertigt.
ES stellen, heißt die Natur der politischen Dinge, unter die die
Begriffe Strafe, Lohn, Rache nicht gehören, gänzlich mißverstehen,
ihm entsprechen, hieße das Wesen der Politik fälschen. Die Politik
hat die Bestrafung. . . . der göttlichen Vorsehung. . . . zu über¬
lassen. Sie hat . . . sich einzig und allein zu frage»; Was ist
der Vortheil eines Landes? . . . Die Politik hat nicht zu
rächen, was geschehen ist, sondern zu sorgen, daß es nicht wieder
geschehe."

* Verschiedene Milthcünnge ». Die französischen
Aerzte über die Krankheit des Sch aHs von Persien.
Die Pariser „Gazette medicale" ist indiskret genug, ihren Lesern
die Ansichten der Aerzte über die Krankheit des Schahs von Persien
zu verrathen. An der Konsultation in Contröxeville haben nicht
weniger als acht Aerzte Theil genommen, und zwar fand die Be-
rathnng unter dem Vorsitz Sr . Excelleuz des Ministers Hakimol-
Molk und des De. Hugh Adcock, seit 12 Jahren Leibarzt
Sr . Majestät des Schahs, statt. Außerdem waren zugegen vier
französische Aerzte, Diculafoy und Jaccoud aus Paris, der vor
einiger Zeit in besonderer Mission nach Persien gesandtevr.Schneider
und der seit 30 Jahren in Contröxeville praktizirende Dr.d'Eströes,
zwei deutsche Aerzte, vr . Pfeiffer aus Wiesbaden  und
De. Holländer aus Berlin, ferner auch noch zwei persische Aerzte,
die m Paris studirt haben. Nach einer genauen Untersuchung
erklärten sich sämmtliche Aerzte mit der bisherigen Behandlung
einverstanden, deren Fortsetzung den gewöhnlichen Aerztcn über¬
lassen werden könnte. Das Befinden des Schahs ist im Allgemeinen
gut, kein Organ weist eine krankhafte Veränderung auf, und eS
handelt sich nur darum, eine Neigung zur Gicht  zu bekämpfen,
die den Herrscher jedoch nicht am Spazierengehen verhindert. Nach
Vollendung der Konsultation wurden die Aerzte sämmtlich vom
Schah photographirt, worüber sie sich kaum gewundert haben
werden, da sie die Liebhaberei am Photographiren zweifellos auch
als ein Krankheitssymptomin Rechnung gezogen hatten. Da die
Wasser von Contröxeville dem Schah außerordentlich gut bekommen
zu haben scheinen nnd ihm auch von sämmtlichcn acht Acrzten als
die empfehlcnsmcrthesten bezeichnet wurden, so wird Seine Persische
Majestät vielleicht alljährlich als Kurgast in dem lieblichen Vogcscn-
bad erscheinen. vr . T.

Hanptmanu Martincz in„Don Cesar" hat nicht HerrF l eißner,
sondern ein Herr Höflein  gesungen.

Für eine Spiritusglühlichtlampe,  welche am besten
und billigsten zur Beleuchtung im Freien zu verwenden ist, hat der
Kaiser  einen Preis gestiftet. Der Preis besteht aus einer kost¬
baren Vase, welche in der königl. Porzellanmanufaklurbergcstellt
worden ist. Um diesen Kaiserpreis ist nun ein Wettbewerb aus¬
geschrieben worden, an dem Jedermann Theil nehmen kann.

Graf Zeppelin  ladet Fachinteressenten für Ende Juli zu
einer neuen Auffahrt seines verbesserten lenkbaren Luftschiffes ein.
Die Auffahrt wird diesmal zur Erprobung bei windigem Wetter
erfolgen.

hohem Werth sind die auf Anordnung des Sultans aus¬
gestellten Waffen und Uniformen der Janitscharen, der kaiser¬
lichen Leibwache, denen sich erlesene Schmucksachen, Stickereien,
meisterhaft getriebene Geräthe aus Kupfer, mit Schildpatt und
Elfenbein eingelegte Möbel rc. als Proben des hochentwickelten
türkischen Kunstgewerbes anschließen; überraschend zahlreiche
gute Werke lveist eine kleine Gemäldegallerie auf, nur von
türkischen Künstlern beschickt, die erfolgreich in Paris studirt
haben. In anderen Sälen sind die Ausstellungen der
Minen, der Eisenbahnen, des staatlichen Baugewerbes(mit
trefflichen Modellen, Plänen und Ansichten), des Jngenieur-
wesens, der Landwirthschaft, des Weinbaues in Palästina rc.
vereint, die uns ein kleines Bild geben von dem ernsten
Streben, welches das oft fälschlich als altersschwach hin¬
gestellte Ottomanische Reich auf vielen Gebieten entwickelt.
Das dritte Stockwerk birgt eindrucksvolle Panoramen von
Jerusalem und Bethlehem, der Geburtsgrotte Christi und
des Leidensweges— die Jünger Mohammeds zeigen sich
hier toleranter wie, nun, wie häufig die Andersgläubigen!

Wenige Schritte, und vom Reiche des Halbmondes ge¬
langen wir zum Lande des Sternenbanners, zu den Ver¬
einigten Staaten von Amerika, vertreten durch einen stolzen,
massig emporwachsendenPalast, der an das Mittelstück des
„Weißen Hauses" in Washington gemahnt und wie dieses
in blendendem Weiß, und zwar von amerikanischen Bau¬
meistern nur aus amerikanischen Materialien, aufgeführt
worden ist. Nach der Seine zu liegt das Triumphportal,
unter dessen hohem Bogen die Reiterfigur Washingtons
ihren Platz erhalten, oben aber thront auf einem von einem
Viergespann gezogenen Wagen die Gestalt der Freiheit. Von
der sich auf dem schweren Hauptgebäude erhebenden Kuppel
grüßt, in einer Höhe von über 50 Metern, von der Welt¬
kugel der goldene Freiheitsadler herab — der ganze Bau

wirkt trotz seiner nur schmalen Vorderseite wuchtig und an¬
spruchsvoll. Betritt man das Innere, so gelangt man in
einen mächtigen Kuppelsaal, um den sich in mehreren Stock¬
werken Gallericen mit behaglich zweckmäßigen EmpfangS-
räumen ziehen, während sich unten ein Postbüreau mit
Schrankspinden für postlagernde Sendungen, ein Lese- und
Ruhesaal rc. befinden. Die die Ausstellung besuchenden
Amerikaner sollen hier ein Stück der Heimath antreffen, eine
Stätte der Erholung und Ruhe, und sie machen gern davon
Gebrauch.

Schlicht und ruhig, dabei vornehm und gediegen berührt
uns Oesterreich in seinem Pavillon, der uns an zierliche,
freundlich und gastfrei ausschauende Landschlößchen des
18. Jahrhunderts gemahnt, die Wohnsitze des reichen öster¬
reichischen Adels; in den Nischen der Hauptfront des Palastes
sind Springbrunnen angebracht mit spielenden Putten, als
Verzierungen dienten vielfach Masken und Wappenornamente,
rechts und links an der Säulenbalustrade der Seine er¬
heben sich springende Pferde, Nachbildungen jener auf den
Terrassen von Belvedere. Mit gleich apartem Geschmack ist
das Innere eingerichtet, in welchem man zunächst eine ebenso
groß wie schön angelegte Empfangshalle betritt, von der eine
breite, dekorativ verzierte Treppe zum ersten Stockwerk führt;
unten wie oben mehrere Salons mit gewähltester Ausstattung,
ein Saal der österreichischen Presse und eine Gallerie der
österreichischen Telegraphen- und Post-Verwaltung, ferner
Sonder-Ausstellungen der Stadt Wien, der österreichischen
Bäder und der polnischen und böhmischen Maler, die zum
Theil durch Meisterleistungen vertreten sind.

In engster Nachbarschaft haben Bosnien und
Herzegowina  einen eigenen Pavillon in Gestalt eines
bosnischen Hauses, mit vielen orientalischen Anklängen, er¬
richtet; in den nach außen gehenden unteren Hallen

arbeiten bosnische Handwerker allerhand niedliche silberne
Filigran-Schmucksachen und hämmern die Verzierungen an
kupfernen Gerüthschaftcn aus, andere fertigen Stickereien
und Lederarbeiten an, die, gleich vom Werktisch, zum Ver¬
kauf gestellt werden. Auch im Innern, luftig ausschauend
mit seinen durchbrochenen Gallerien und den reichen Aus¬
schmückungen mit Teppichen und Waffen, lernen wir um¬
fassend die heimischen Jndustrieen kennen und schätzen,
welche durch sorgsame geschichtliche, viele Erinnerungen an
die Römcrzeit bergende Sammlungen und naturhistorische
Ausstellungen ergänzt werden. Die eine Schmalseite der
unteren Halle wird durch ein sehr gelungenes Panorama
von Scrajcwo eingenommen, eine Koje am Haupteingang
füllt das prächtig verzierte, von rothen Ampeln erleuchtete
Innere eines Harems aus, den ergrauten Herrn des Hauses
mit seinen schönen, unverschleiertenPfleglingen zeigend:
o, wie sich hier die Damen drängen- aber auch die
Herren zeigen merkwürdige Wißbegierde für die Geheimnisse
des Orients!

Ungarn  hat sich gleichfalls einen eigenen Pavillon ge¬
leistet, der, ernst und würdig dnrchgeführt, in einzelnen
Theilen kirchlichen und weltlichen Stil vereint und mit
seinem ephcuumsponnenen grauen Gemäuer den täuschenden
Eindruck eines Jahrhunderte alten Kastells mit klösterlichem
Anbau erweckt, welcher durch den arkadenumgebencn Hof mit
schmaler Burgtreppe nnd durch die niedrigen, kleinen, hoch¬
getäfelten Gemächer wie Säle, die durchweg altcrthümlich
äusgestattet sind, noch vertieft wird. Ein ganzes Museum
ist hier untergebracht worden, bestehend aus zahlreichen, mit
Ungarns Nuhmesgeschichte eng verbundenen geschichtlichen
Erinnerungen von größter Seltenheit und Kostbarkeit, bei
deren Anblick jedem Pußtensohne das Herz höher schlägt
vor Stolz und Freude.
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Aus Stadt und Zand.
Wiesbaden . 17. Jnli.

— Kurl,ans . Wie wir schon mittheilte». wird die Kur-
Verwaltung am Samstag dieser Woche, den 21. Juli , ein großes
Ball -Arrangement  treffen. Es wird dies ein Sommerfest
verbunden mit Konzerten im Garten mit einer großen Polonaise
daselbst, eventuell auch Tänzen im Freien sein. Im großen Saale,
nölhigcnfalls auch im weißen, wird Ball stattfinden. Alle Säle
werden geöffnet und der große Saal mit dem Garten, der Restau¬
ration rc. verbunden sein. Um den KnrhanS-Abonncnten, sowohl
den einheimischen, tvie den Inhabern von Fremdenkarten, entgegen-
zukommcn, erhalten dieselben an der Tageskasse gegen Vorzeigung
ihrer persönlichen KurhanSkarten Eintrittskarten zu dem er¬
mäßigten Preise von 2Mk., deren baldige Lösung indessen erforder¬
lich ist. Im Ucbrigen beträgt der Eintrittspreis 3 Mk. Der
Zutritt ist im Promenade-Anzug gestattet. Der Kurgarten wird
ln prächtiger Weise illuminirt werden. Es steht zu erwarten, daß das
so reizend geplante Arrangement sehr zahlreichen Besuch finden wird.

— LuftbaUonfafirt. Bezugnehmend ans das Referat„Luft¬
ballonauffahrt" thcilt uns Herr Spiegel  mit. daß er seit 18 Jahren
Bnllonauffahrten fast im ganzen Deutschen Reiche ansführe und
dieselben bis heute trotz häufig schwierigster Situationen stets in
bester Weise verlaufen sind. Der Ballon sei nachweisbar absolut
dicht und habe auch nicht den geringsten konstruktiven Fehler.
Das Gas könne vor der Abfahrt von der Gasanstalt abgegeben
worden sein, sein Ballon hat dasselbe aber nicht empfangen, jeden¬
falls sei cs anderen Röhren zugeflosscn. Die Landung sei glatt
von Statten gegangen und von Seiten Wiesbadener Einwohner
wäre ihn>bei derselben bestmöglichst Hülfe geleistet worden.

v. g-tadtunoschnff. Sitzung vom 17. Juli . Vorsitzender:
Herr Bürgermeister Heß.  Beisitzer : die Herren Stadträthe
Brück, Stein und Wägern ann.  Die einzige auf der Tages¬
ordnung stehende Streitsache betrifft das Gesuch des Herrn Heinrich
Schmidt  hier wegen Ausdehnung seiner beschränkten Wirthschafts-
konzcssion Dotzheimerstraße 30, Ecke der Wörthstraße, auf den Aus¬
schank von Branntwein. Die Polizei hat sich ablehnend verhalten,
die Gemeindebehörde aber hat das Gesuch auf Genehmigung be¬
gutachtet. Der Stadtausschuß giebt demselbeii ebenfalls Statt , dabei
von der Erwägung ausgehend, daß bei dem weiteren Ausbau der
Dotzheimerstraße und dem zunehmenden Durchgangsverkehrdas
Bedürfniß zn der Erweiterung der Konzession anerkannt werden müsse.

— Kürgrrfimi . Im „Bürgersaal" gab gestern Abend die
Konzert-Sängergesellschaft„Flora", 5 Damen und 5Herren(Opern¬
mitglieder des Stadttheaters zu Hamburg), ihr erstes Konzert. Das
geschmackvolle Programm wies qute volksthümliche Gesangsstücke
für Solo, gemischte Chöre und Mämierquartctte auf. Die-Gesell¬
schaft verfügt über frische, klangvolle Stimmen. Mit diesen nicht
unbedeutenden Vorzügen verbindet die Sängcrschaar eine verständniß-
volle Auffassung der Gesangsstücke. Nachdem die Gesellschaft im
ersten Theil sich mit den gemischten Chören„Frohsinn-Walzer" von
Gumbcrt und als Zugabe „Zieh hinaus" von Dregcrt cmgeführt,
brachte sie im zweiten Theil Lieder, und zwar zunächst Mendelssohn-
Bartholdys„Frühlingsahnung", „Primeln" und „Frühlingsfeier".
Eine angenehme Abwechslung brachte die komische Nummer„Die
falsche Pepita" von Müller (Männergnartett) , welche geradezu
stürmisch applaudirt wurde. Den Schluß bildete das herrliche
Tongemälde von Koschat„Ein Sonntag auf der Alm", vom Haus¬
orchester sehr decent begleitet. Wir empfehlen auch die weiteren
Konzerte zn recht lebhaftem Besuch.

— Nknu-Uerein . Im Laufe der vorigen Woche wurde die
projektirte Rennbahn an der Station Eiserne Hand durch ver¬
schiedene Sportsfreunde besucht, unter anderen durch einen Herrn,
der einen bedeutenden Rennstall unterhält. Dieselbe wurde allgemein
als sehr passend befunden, jedoch wurde für die größeren Jagd-
reniicn eine umfangreichereAusdehnung gewünscht, dem leicht
Rechiiiing zu tragen wäre. — Die Einzeichnnngen der Mitglieder
nehmen einen günstigen Verlaiif, heute oder morgen wird das erste
Hundert hoffentlich erreicht.

— Obligatorische l»aufmüuni sch« Fortbildnngvjchule
in Wiesbaden. Zur Besprechung über das zu erlassende Orts-
statnt für diese Schule hatte Herr Stadtrath Bickel in Vertretung
des hiesigen Magistrats auf gestern Nachmittag6 Uhr in das Nach¬
halls Vertreter folgender Vereine geladen und waren erschienen:
Handelskammer(2 Vertreter), Selbständiger kaufmännischer Verein
(3 Vertreter), Katholischer kaufmännischerVerein (2 Vertreter),
Kaufmännischer Verein(2 Vertreter), Hamburger Verein 1858(2 Ver¬
treter). Deutsch-nationaler Handlungsgehllkfen-Verrin(2 Vertreter).
Außer diesen nahmen noch an den Verhandlungen Theil die Herren:
Direktor Brück, Schulinspektor Rinkel, Rektor LlKwcr und
Direktor Zittelniann. Herr Stadtrath-Bickel leitete die Besprechung.
Das zn besprechende Ortsstatnt mit einem Vorbericht über diese
Schule lag gedruckt vor. Es wurden die einzelnen Paragraphen
-des Statuts der obligatorischen kaufmännischen Fortbildungsschule
in Wiesbaden zum Vortrag gebracht utib berathen und nach einigen
kleinen Abänderungen gut geheißen. Um7 Uhr schloß Herr Stadt¬
rath Bickel die Verhandlung mit einem Dank an die Erschienenen.
Hoffentlich wird die Schule bald in Wirksamkeit treten.

— Wiesbadener Handwerker in Pari ». In einer vom
Vorsitzenden des „Lokal-Gewerbcvercins" auf gestern Abend ein-
bernfcnen Sitzung der mit Unterstützung des Staates, der Stadt-
gcmeinde und des „Lokal-Gewerbevcreins" zum Studium der Welt¬
ausstellung nach Paris zu entsendenden Handwerker rc. wurde nun¬
mehr das Programm der Reise endgültig festgesetzt. Von Seiten
der Stadtgenicindcerhalten acht, von Seiten des „Lokal-Gewerbe-
vcrcins" fünf und von Seiten des Staates zwei Personen eine
Beihülfe von je 250 Mk., welcher Betrag für einen ca. 14-tägigen
Aufenthalt in Paris bemessen ist. Als Tag der gemeinschaftlichen
Abreise ist Donnerstag, 26. Juli , festgesetzt. Die Fahrt geschieht
mittels Rundreisekarte über Straßburg, Avriconrt, Nancy
und zurück über Brüssel, Lüttich, Aachen, Köln. Der
Preis dieser Fahrkarte, welche 30 Tage Gültigkeit hat,
beträgt für 2. Klasse 76 Mk. 50 Pf. Für säinmtliche Reise-
Theilnehmer hat der Vorstand des„Loknl-Gewerbevereins" in Paris
ln der Nähe des Louvre Wohnungen bestellt; der Preis für Zimmer
-mit Morgenfrühstück beträgt 6,50 Francs pro Tag. Von Seiten
des Magistrats ist an den Herrn Reichskommissar, Geheimrath
D>\ Richter, bereits ein Schreiben abgegangen, in welchem um
möglichste Unterstützungder Ausstellnngsbesucherdurch Führung
und Gewährung sonstiger Erleichterungen gebeten wird. Bemerkt
sei noch, daß Mitgliedern des Gewerbevereins der Anschluß an
die Reisegesellschaft gern gestattet  ist, es ist jedoch vor¬
herige Annieldung bei der Geschäftsstelle des Vereins, Wellritz¬
straße 34, erforderlich.

— Städtisches Krankenhans. Die Lieferung der Heizungs¬
und Lüftungsanlage für den PavillonV des städtischen Kranken¬
hauses ist der Maschinenfabrik Wiesbaden,  Gef. m. b. H.
(W. Philippi und C. Kalkbienncr), übertragen worden. Die gleiche
Firma montirt auch zur Zeit die große Sammelheizungsanlagefür
den Neubau der höheren Töchterschule am Schloßplatz hrerselbst.
> — „Gedenket der Nslksbibliothekenl " So lautet die
Aufschrift der Sammelbüchsen,  die der „Wiesbadener Volks-
hildungsvercin" nach bewährtem Muster seit Kurzem in öffentlichen
Lokalen aufzustellen begonnen hat. Es ist zu wünschen, daß dem
kd>en Zweck— das offenbar vorhandene Lesebedürfniß des Volkes
durch eine gesunde Lektüre zu befriedigen und dadurch der Schund-
litteratnr entgegenzuwirken— auch auf diesem Wege reichliche
Gaben zufließen mögen. Bekanntlich unterhält der „Wiesbadener
Volksbildungsvercin" bereits4 Volksbibliothcken und eine Volks-
lleschallc, die nach dem letzten Jahresbericht rund 55,000 Bände an
31,000 Leser verausgaben konnte. Auch den Verlag guter und billiger

Volksschrifte» hat der„Wiesbadener Volksbildungsverein"in die Hand I
aenommen Es sind das eine Reihe segensreicher Einrichtu ngen,di«wohl
aeeianet scheinen. Bildung und « esittnng zu verbreiten, d,e
einziqen Mittel zn einer snedlicheu Lösung der brennenden socialen
Frage. Die Gelegenheit, dazu beizulragen, sollte kein ivahrcr
Menschenfreund ungenützt vorübergehe» lassen. Und so seien denn
auch die zu diesem Zweck ausgestellten„Sammelbüchsen" dem all¬
gemeinen Wohlwollen empsohte». Möchten sie vor Allem bei den
Besitzern öffentlicher Lokale freundliche Aufnahme finden. Sie
werden ebenso dem Ort. wie dem Inhaber zur Zierde gereichen,
denn sie sind nach einem Original-EntwurfH. Bonfficrs künstken>ch
ausgeführt. — Also: „Gedenket der Volksbibliothekcnl"

» Die Schulferien für die städtischen Schulen nehmen am
15 August, einem Mittwoch, ihren Anfang und währen bis
18. September einschließlich, also fünf Wochen.

o. Todesfälle . Zwei der ältesten Mitglieder des hiesigen
Kgl Theater-Orchesters find gestorben. Herr Karl Hartmann,
welcher vor etwa zwei Jahren in den Ruhestand getreten ist, starb
gestern. 71 Jahre alt, und der Fagottist Herr AdelhardtWoll gandt
heute Früh im Alter von 60 Jahren.

— Eine neue Influenza-Epidemie i» Sicht? Die dies¬
jährige Influenza-Epidemie hat Professor Wassermann vom
Koch'schen Institut für Infektionskrankheiten Gelegenheit zu in¬
teressanten Untersuchungen gegeben, derenE>-gebniß er in der letzten
Nummer der „Deutschen medizinischen Wochenschrift" mittheilt. Er
konnte die merkwürdige Tbatsache seststellcn, daß in den von ihm
untersuchten Fällen die Influenza-Bacillen stets auffallend rasch
verschwanden, und daß sich dann regelmäßig besondere Kom-
plikarionen an die ursprüngliche Erkrankung anschlosseu. Und
gerade diese Patienten waren sämmtlich während der vor zehn
Jahren herrschenden Epidemie an Influenza erkrankt gewesen.
Professor Wassermann zieht aus dem abweichenden Verhalten der
diesjährigen Jnfluenzasällc den Schluß, daß die vor zehn Jahren
erworbene Widerstandsfähigkeit gegen die Seuche im Erlöschen be¬
griffen sei, und daß wir beginnen, soweit es auf die Empfäng¬
lichkeit ankommt, wieder reis für eine neue größere Influenza-
Epidemie zu werden.

— Kohirnllasiseuverliand. Im Saal der Polptechnischcn
Gesellschaft in Frankfurta. M. waren Sonntag Nachmittag die
Vertreter von 57 Kohlenkassen des Maingebiets versammelt, um
trotz der tropischen Hitze über die Kohlenfrage zu berathen, die in¬
folge des Verhaltens des Kohlensyndikats und der Großhändler im
wahrsten Sinne des Wortes eine brennende geworden fit. Das ein¬
leitende und erläuternde Referat hielt Herr vr .Kobclt-Schwanheim,
der betonte, daß der Gesammtverbrauch der vertretenen anwesenden
Kohlenkassen auf über 500,000 Centncr pro Jahr zu schätzen sei,
eine Ziffer, mit der Syndikat und Großhändler rechnen müßten.
Für die thatsächlich herrschende Kohlcnnoth seien
in erster Linie die Großhändler verantwortlich zu
machen;  von dem Prcisaufschlag uni 40 Pfennig prvfitire
das Syndikat nur 10 Pfennig. So lange die Kohlenkassen in
ihrem Vorgehen vereinzelt blieben, konnten Erfolge nicht erzielt
werde», nur eine geschlossene Masse könne imponiren und preis-
bestimmende Macht bekommen. Es müsse aus den 57 Kohlenkassen
ein Comit« gebildet werden, um die uöthigen Schritte zu unter¬
nehmen. In diesem Jahr sei freilich nichts mehr zu machen, da
die Lieferungsverträgezumeist schon abgeschlossen seien. Aber für
das nächste Jahr müßten die Verhandlungen zeitig eingeleitet werden.
In der Diskussion machte der Vertreter des Sossenheimer Sparvereins
den Vorschlag, durch den Verband Raiffeisen'scher Genossenschaften
Kohlen zu beziehen, die gut und Preiswerth seien. Der Vertreter des
Mitteldeutschen Kohlenvcrbandcsbefürwortete Organisation aller
Kohlcnkassen und Wahl eincrKömmission. In demselben Sinne äußerten
sich Herren ans Offcnbach, Hanau und Niederrad. Es gelangte
schließlich folgende Resolution zur Annahme: „Die heutige Ver¬
sammlung von 57 Kohlenkassen von Hessen und Hessen-Nassau be¬
schließt die Bildung einer neungliedrigen Kommission zur Vor¬
bereitung eines gemeinsamen Verbands, Genossenschaft, der Kohlen¬
kassen von Hessen-Nassau und Hessen und wählt in diese Kommission:
Kohlenkasse des evangelischen Arbeitervereins in Frankfurt, Mittel¬
deutschen Kohlenkasseiwerbaiid, Kohlenkasscn zu Hanau und Höchst,
Konsumverein Bonames,Arbeiterunterstützungsverein Dtülheima.M.,
Kohlenkasse zur Gegenseitigkeit in Frankfurt, Koblenkasse„alte
Ceres" in Offenbach. Verband Raiffcifen'fcher Genossenschaften in
Wiesbaden. Zn berathenden Mitgliedern dieser Kommission ernannte
die Versammlung die Herren vr . Stein und vr . Kobelt. Letzterer
sprach im Schlußwort die Hoffnung aus, daß wenigstens im nächsten
Jahr eine geschlossene Macht dem Kohlensyudikat Und den Groß¬
händlern gegcnüberstehen werde, und daß dann auf irgend eine
Weise, durch Bezug englischer oder anderer Kohle, den endlosen
Preissteigerungen ein Dämm gesetzt werden möge.

— Steuer. Die Steuerpflichtigen der Straßen mit den An¬
fangsbuchstaben6, v und E sind zur Entrichtung der 2. Rate auf
morgen Mittwoch, den 18. Juli , aufgefordert.

o. Seltener Seefisch. Ein Seefisch von ganz abnormer
Beschaffenheit, mit gummiglatter Haut und muschelartigcm Schwanz,
ist in der Wolter 'schen  Fischhandlung eingetroffe». Das seltene
Thier, das eine Länge von etwa l 1;« Meter und ein Gewicht von
1 Centner hat, ist Vormittags in dem Wolter'schcn Verkanfsstnnd
auf dem Markt und Nachmittags in dem Laden Ellenbogengasse7
zu sehen.

o. Krschwechfel. Herr Privatier Christian Nock er und
Miteigenthümerhaben ihr Haus Jahnstraße 16 für 30,300 Mk. an
Herrn Schutzmann Theodor Patzer hier verkauft. —Herr Architekt
und Stadtverordneter Wilhelm Kaufmann  hier verkaufte seine
Villa Lanzstraße5 an Frau Hotelbesitzer HugoF uchs Wwe. hier.

* Schierstein , 15. Juli . Die lebhafte Antheilnahme der
Nation an den Vorgängen in China hat bereits zu höchst an-
erkennungswürdigen Werken der Mildthätiakeit für die am Krieg
in China bctheiliaten deutschen Truppen geführt. So stellte auch
die Schaumweinstrma Söhnleinu. Co. dahier dem Kaiserlichen
Reichsmarinenmt in Berlin 1000 Kugelflaschen„Rheingold", des
bekannten Tausweins der deutschen Kriegsschiffe, für_die deutschen
Truppen in China zur Verfügung. Eine ähnliche weitere Sendung
ist Seitens der Firma Söhnlein für die im Krieg gegen China
verwundeten Offiziere und Mannschaften nach Kiel zwecks Ver¬
wendung nach den Verfügungen des MarinckabinettsSr . Majestät
abgerichtet worden.

* Rüde- Hein», 16. Juli. Den an der geplanten„Rheingauer
Straßenbahn" betheiligten Gemeinden ist folgendes Schreiben des
Herrn Regierungspräsidenten zugcgangen: „Die Kaiserliche Obcr-
pöstdirektion hat hinsichtlich der elektrischen Straßenbahn Rüdesheim-
Schierstein-Wiesbaden der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft so
schwere Bedingungen gestellt, daß die Gesellschaft ihren Antrag auf
Ertbcilung der Konzession kaum aufrecht erhalten wird. Ein
Zustandekommen jenes Straßcnbahnprojektcs dürfte nur dann
möglich sein, wenn die Wegeuntcrhaltuilgspflichtigen, b. t. der
Bczirksvcrband und die Gemeinden Rüdesheim, Geisenheim,
Winkel, Mittelheim, Oestrich, Hattenheim. Erbach, Eltville,
Niederwalluf, Schierstein, Biebrich und Wiesbaden, selbst um
die Ertheilung der Konzession einkommen. -In diesem Falle
sind die Kosten, welche durch Verlegung derReichstelegraphenlinien
erwachsen, nicht Seitens der Konzessionäre, sondern des Rcichsfiskus
zn tragen. Ich bin bereit, bei Ertheilung einer bezüglichen Kon¬
zession zum Bau und Betriebe einer elektrischen Straßenbahn
Rüdesheim-Schierstein-Wiesbaden, oder falls die Gemeinde Biebrich
sich an der Bahn nicht brthciligen will, die Konzession zum Bau
und Betriebe einer elektrischen Straßenbahn Rüdesheim-Schlerstem
zu ertheilen. Es steht meine? Erachtens nichts im Wege, daß die
Konzessionäre alsdann die Allgemein«Elektricitäts-Gesellschaft oder
eine andere Gesellschaft mit dem Bau der Bahn betrauen und ihr
auch den Betrieb der letzteren verpachten.". Hierdurch wird die
sympathische Stellung der Königlichen Regierung dem Projekte
gegenüber klar bewiesen und den Gemeinden der Weg gezelgt, auf
welche Weise sie ohne jedes Risiko das Zustandekommen der für
den Verkehr im Rheingau so wichtigen Anlage ermöglichen helfen

1 können. Eigentlich hätte von dem Postfiskus eine Förderung des

Verkehrs erhofft werden dürfen, indem dieser annehmbare Forderungen
hätte stellen müssen. (Rhg. Bote.)

* Mains, 16. Juli. Mit der Einführung der Fäkalien in
den Rhein scheint es doch»och nicht so glatt zn gehen, wie neulich
in verschiedenen Blättern behauptet war. Es geht dies aus einem
Schreiben hervor, welches das Ministerium in Darmstndt in den
allerletzten Tagen an die Bürgermeisterei in Bingen gerichtet hat,
durch welches ein diesbezügliches Gesuch der Stadt Bingen direkt
abgelehnt wird, und zwar mit der Begründung, daß in der Frage
der Fäkalieneinleitung in den Rhein bezüglich der Stadt Mainz
noch Verhandlungen schweben, von deren Erledigung es ab¬
hängig sei, ob der Stadt ihr Gesuch genehmigt werden könne oder
nicht. (Nt. A.)

A Mai »;, 17. Juli . Nheinpegek:  1 m 81 omVormittag»
gegen1 in 00 um am gestrigen Vormittag.

Der Krieg in Südafrika.
vb. Pretoria , 17. Juli . Lord Roberts entsandte am

16. Juli eine Streitmacht, um die Buren von den Kopses im
Norden und Nordwesten der Stadt zu vertreiben. Die Buren
räumten indessen ihre Stellungen, ohne einen Schuß zn thun.

Der Erfolg der Kuren dei Uitralvnek liegt den Eng¬
ländern schwer im Magen. Nicht allein der Verlust der Garnison
von Ritralsnek mit zwei Geschützen, sondern die Furcht, daß die
Buren sich in einem Gebiet, das mau für endgültig unterworfen
gehalten, wieder erheben könnten, drückt auf die Stimmung.
Ritralsnek liegt 28 Kilometer westlich und Deerveport nur acht
Kilometer östlich von Krügersdorp. Sollten die Farmer sich hier
wieder erheben, so hätte Lord Roberts zu gleicher Zeit in Osten,
Westen und Norden einen Gegner, und Dewet, den man
im Oranje- Freistaat vergeblich zu umzingeln sucht, be¬
schäftigt immer noch das Gros der englischen Armee. Die Buren
haben ja infolge des Widerstandes des Lincolnshire-Rcginieuts
erhebliche Verluste gehabt, aber sie scheinen sich immerhin
noch für stark genug zu halte», dem Feinde auch in größeren Äb-
theilungen cntgcgeuzutreten. Sie halten jetzt die Bcrgrcihen
5 Meilen nördlich des Forts Wonderboom Daßport besetzt. Den
Engländern soll der Winter sehr schlecht bekommen, wie die Mit¬
glieder der Bnrengesandtschaftin Paris erzählen. Sie sollen
20,000 Kranke haben. Die stärkste Feste der Buren ist nach dieser
Quelle der Lydenbnrger Bezirk, doch hätten sie kaum vor Sep¬
tember nöthig, sich dorthin zurückzuziehen. Nach dem momentan
sehr„England freundlichen" Berlin geht die Gesandtschaft vorerst
nicht, sondern bleibt einstweilen in Paris, wo, aller schönen Redens¬
arten und festlichen Empfänge ungeachtet, für sic freilich auch nichts
„Reelles" zil holen sein wird.

Dir englische»» Uerlnste von Kegin« de« Krieges dis
znn» 7. Jnli . Das englische Kriegsamt veröffentlicht eine Liste,
die alle bis zum 7. Juli gemeldeten Verluste umfaßt. Daraus
ergiebt sich als Gesammtabgaug von den südafrikanischen Truppen
mit Ausschluß der befreiten Gefangenen und der¬
jenigen , die noch krank oder verwundet in britischen
Hospitälern in Südafrika liegen:

Offiziere. Mannschaften.
Gefallen . .
An Wunden gestorben. .
Vermißt und gefangen . .
In Gefangenschaft gestorben
An Krankheit gestorben. .
Zufällig zu Tode gekommen
Als invalide heimgekehrt.

Ueberhaupt

255 2411
70 625
59 1927
1 84

137 4398
— 68

916 19742
1438 29255

80693

Letzte Nachrichten.
Lontinenlol -Tclegravlien - llvmviianl^

Hannover , 17. Juli . Reich sta gs st ich wähl  im Wahl¬
kreise Einbeck-Northeim: Zorns (nat.-lib.) 8612 Stimmen, Fischer
(Socialdem.) 4355 Stimmen. 5 Orte fehlen. Die Wahl Zorns
ist gesichert.

vevesLenbüreau verölt

Mir «, 17. Juli . Minister-Präsident von Körber,
welcher heute aus Ischl hier wieder eingetroffen ist, wird
sofort die Verhandlungen mit den verschiedenen Parteiführern
wieder aufnehmen, da es der dringende Wunsch der Krone
ist, daß endlich eine Verständigung zwischen Deutschen und
Tschechen zu Stande kommt und die parlamentarische Thätig-
keil wieder ausgenommen wird.

Kaitdan , 17. Juli . Die „Times" schreiben: Die
internationale Lage  ist nie so bedenklich gewesen, als
gegenwärtig. Hoffentlich wird eS die Regierung fertig
bringen, die Interessen Englands in Ostasien zu schützen.

wb. Wie», 17. Juli . Die „WienerAbendpost" dcmentirt auf
das Entschiedenste das von der Börse verbreitete Gerücht  von
einem angeblichen Cholerafall in Wien und erklärt, es handle sich
um einen Todesfall infolge Darmkatarrhs, nicht infektiöser Natur,
wobei der Verdacht einer choleraartigen Erkrankung völlig  aus¬
geschlossen ist.

üä. Antwerpen , 17. Juli . Dem Schiffsarzt der Red
Star-Linie soll es den Blättern zufolge in Antwerpen gelungen
sein, ein Heilserum gegen bie Tuberkulose  aus fremd¬
ländischen Pflanzen zu erfinden, und dieser damit bereits
mehrere Lungenschwindsüchtige geheilt haben. Der Erfinder,
Dr. Freyße, wird seine Versuche im Pasteur'schen Institut
in Paris fortsetzen. _ _

RottrsWir - kschafMches.
zrnchtpreise , mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der

Landwirthschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, den 16. Juli,
Nachmittags 12'/- Uhr. Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waare, je nach Qualität, loco Frankfurta. M.: Werzem hiesiger.
16 Mk. 90 Pf. bis 17 Mk. — Pf., Roggen, hiesiger, 16 Mk. —Pf.
bis — Mk. — Pf., Gerste, Ried- und Pfälzer- (neue), —Mk.—Pf.
bis Mk. —Pf., Gerste, Wetterauer-, — Mk. — Pf. bis —Mk.
— Pf., Hafer, hiesiger(älter), — Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf.,
Hafer hwfiger(neuer), 15 Mk. - Pf. bis 15 Mk. 35 Pf., Raps,
hiesiger, - 'Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf.

Geldmarkt . Eoursbericht der Frankfurter Börse
vom 17. Juli , Mittags 12'/- Uhr. — Credit- Aktien 209.10,
Disconto-Commandit 175.10, Staatsbahn 14D.75, Lombarden
25.50, Gotthardbahn- Aktien —.—, Centralbahn— , Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 211—,
Gelsenkirchener Bergwerks-Aktien — , Bochnmer 193.60,
tzarpener 183.50, 3-procentige Mexikaner—.—, Italiener 93—,
Dresdener Bank— . Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft —Deutsche  Bank 188.70. 4-proc. Spanier 71.75,
3-procenfige Portugiesen—.—. Tendenz: ruhig. ,

Wien,  17. Juli . Oesterreich. Crcdit-Akticn 671.60, Staatsb.»
Aktien 665 —, Lmnbarden 111—, Mnrknoten 118.55.

Dir Abend -Ansgnde enttzatt 3 Keilagen,
darunter1 nnr für die Stadt-Auflage.

«ecantworNich »ür die Redallion : « J. Schalle vom Brühl ; s»r die « ,,,eigen;
Q, o? • c* E vert ; Beide in Wiesbaden. Rotationspressendruckund Verlag der

' L. Schelle über g ' scheu HofBuchdruckereiin MeSbaden.
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Feine spanische Weine

dito 4-
dito 8-

Portwein, 2-
dito 4-

Skerry, 2-
dito 4-

Mudeira 2-
dito 4-

Musca toller

der Firma Miqnel de lu P « naa,
Import und Alleinverkauf am Platze.

Malaga, 2-jährig, per Flasche excl. Glas Mk. 1,20,
» » » » B 1|50,
*> » B B B 1,75,
» » ii ii » 1|20,
b » n n n f |50,
. » B , B 1,20.
B B B B « IfOO,
» B B B B 1,20,
» B II II , 1 1 l'OO,
y> v „ „ ,,

bw Abnahme ron 6 Flaschen per Flasche 10 Pf. billiger.

W . Weher , " Ä & Ä .* -
Niederlage hei W . I ' nclis , Walramstrasse 12. 8911

# # # # # # # # # « « * # # # #

| Eimnactizncker
I AJ
iAKKA

in reicher Auswahl empfiehlt

A. H»Litinenkohl,
15. Ellenbogengasse 15.

890 lä
# # # # # # # # # # « <# »

fi
bei Bad Homburg.

Natürliches kohlensaures Mineralwasser
ist gut bekömmlich und von Aerzten als be¬
währtes Tafelgetränk empfohlen , besonders bei
chronischen Magencatarrhen, chronischen Catarrhen
der Gallenwege, catarrhalisehen Affectionen der
Bronchien. — Es fördert die Verdauung und ist dasBeste für Reconvalescenten. 9039

Hanpt -Depot:

J. IUI. Roth Nachf., Gr. Burgstr. 4.
80 Pf . Feinste Süßrohmniargariue per Pfv. 60 u. 50 Pf.
60 „ „ Cocosnußbutter, fütz. Möhrcnkiant Psd. 18 „
40 , Vorzügl. Speiseöl, Nüböl (Vollauf) pr. Sch 30 „
25 , „ MarmeladeW n.40 Pf., 10-Pfd .-E>mer Mk. 2.—
50 . Stearinliä>!ePsd.-P .60u.70Pi ., Soda 10 Psd. 35 Pf.
24 . Veste Kernseife bei 10 Psd. 24 Pf ., bei 100 Psd. 22 „

JT. Üirhiuih , Grabenstr. 3. 9415
Sämmtl. Colonialw. billigst. Einmachzucker von 26 Pf . an.

Original-Moselweine,
vorzügl . Qualität , direct vom Winzer, auch in kleine,,
Gebinden zu bnbe». Näh. 3499

E . 14<■■>!. Niehlstraße3 (vonn. Clotien n. d. Diesel).

Special -Offerte für sM " billig « Bettfcdern . _
Durch große Abschlüsse können wir offeriren: Gut«

graue chincfiiche Medern p. Psd. 48 Pf . , beffcrc
Qualitäten grauer Federn -> 60, «0, t .—, 1.20,
1.40 Mk. p. Psd., weiße Bcltfeder » p. Pfd. 2 .—,
2.20, 2.80, 2 .80, 3.- Mk., I » weiß « Federn und
Halb-Dauneu 3.20 , 3.80 , 4.— Mk. , Julcts , Feder-
leinen , Bett -Barchente sehr billig bei 5988

(- „ g-geuheim & Marx , Wiesbaden, Marklstr. 14.

Fahrräder
in reichster Auswahl am Lager . Keine Eaden-
mietbc , daher billigste Preise . Preise von
160 Mk. aufwärts. 7730

A. von Goutta,
löppligasse 7 •

Reparaturen und Zubehör gut und billigst.

f Grosse Auswahl in Wäseliestickerci-
*• * Schablonen.

v \ I -w /-' w Man verl. m. Musterblättor
A / | /1 V, ' f. Schablonen, a. Kreuzstich.H lVi.O. H. Goteen,

Tf Graveur,
in  No.234kost40Pf. Langgasse 47 .

M
Heidelbeeren! Heidelbeeren!
10 -Pfund - Körbchen, zum Einmachcn, trockene Wci

Älbrechtstraße 37, Hth. Part.
Waarc.

Makatfahrpl'an
des

Wiesbadener Tagblsü
Kammer 1900

pl 50 Vfg . das StücE käuflich im
Uevlag , Kmiggasse 27.

Der plakatfahrplan enthält die Ankunfts - und
Abfahrtszeiten der in Wiesbaden mündenden Eisen¬
bahnen , der Dampfstraßenbahn re. in übersichtlicher Form
und eignet sich besonders für Gasihöfe , Restaurationen,
verkaufslokale , Büreaux ». dgl.
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Lnormen Erfolg erzielte» SALTA  *
das Spiel des neuen Jalirhunderts!

Es gehört heute zum guten Ton Salta zu spielen!
Salt » int daa nrHCste llrcttapicl , das von Autoritäten dem

Schachspiel gleichgestellt wird, dabei in « ex «ehr leicht erlernbar!
Ilrfhpil * I°h ei'61icke in dem Salta -Spiel eines der geistreichsten
Ul llltlll , und fesselndsten Yerstandesspiole und bin überzeugt, dass

dasselbe sich im Sturm den Beifall der ganzen civilisirten Welt erobern wird.
gez. Prof. Dr. Selanbert , Ham Iin r « .

Preis i Mk . 2 .5 « , « - 12 . - , 24 — , 45 .—, » 45 — , ■» »
425 .— per Stück.

Kaufhaus Führer, 4S  SÄ “ 48‘
Grösstes Spiele-Lager Wiesbadens. — Versandt.

Salta -Frennde mache ich auf die neue Meutsclie Salta-
Zeitung aufmerksam. Abonnement vermittle ich gerne. 6054

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Pa . Laudbntter bei 5 Pfund und mehr ä Pfund 86 Pf

O. w . Schwanke , Lchnmlbacherstraße 40 . Telephon AI4.

"5ä»V
° ° \

/ fl - L . ' . B irbir tkt , * 0 Solam

/ fj8IM 8 I 6108(1 9ÄÄÄ c„r-
verdateten Hariiro »ien-,

^ ' . . vlas ^ Ueiden, VuSfliissen.
Flechten.Syphtlis,Qnfcksilbers1echthum, S4w8 <heznständen, HalS , Hant-
und Nervenk onkheiten werden durch raticmelle vehairdbim ? geheilt,

öeledrenöes Lueb incl. Porto 70 Ffg.  in Briefmarken.
Nach Auswärts brieflich.

Homöopathische Anstalt, Frankfurt a. M.
\ Töngesgasse 33,55. —Gegründet 1883. //lleberi -aschende Erfolge . JKS ^ (No. 5U 2)F 192

paratnreii an Ndiinuekbaclien und Gebrauchs
(Seggenständen fertigt schnell und billig 7010

Julius Rohr , Juwelier,
_ ]Xe «ig £asse iS/SO.

Restauration zum Radensteiner,
Ecke der Hcttmund- und Berlrawstratze 6.

MiltagStisch zu 60 Ps . , 60 Pf . u . 1 Mt . , im Abonnement
billiger.

Slbwechselndc Frühstücks- und Abendkarte.
Vorzügliche Weine . Prima Apfelwein.

.Helle und dunkle Biere . 6928
Besitzer: »V. Prolin.

Herren - und Damen -Fallrräder , sehr gut erhalten, piebt
billig ab sr «-<-ker , Ki>chgassc 11. 7725

Eisschrftnke,
Fliegenschränke billigst. 9608

Franz Flössner , Wellritzstrasse 6.
Stoiiwerck ’s u , i . iebiK -Bildrr , sowie Briefmarken

für Sammlungen in großer Anrwahl empfiehlt 9u76
E . Ileisswoir , Wellritzsiraße51, Part . I.

(Haltestelle der clektr. Babn Sedanplatz).
Slntauf , Verkauf und Tausch._

Geldschrank ?uB-tfnyf< ’' SH(brid)5straße 13.

Aussergewöhnlich billig.
Patent-Koffertasche

elegant , practfseh und unverwilstlich . Ganz aus
kräftigem braunen Rindleder, mit Abtheilung, Extratasche,
Schnallriemen, extra starkem Bügel mit vierfachem Sicher¬
heitsschloss , handgenähtem Griff.

51 Ctm . gross Mk . 22 . 50,
54 » 7) » 25. ,

, 27.50,57 1) J)
60 1) Ti . 30.- ,
65 n V b 35.-
70 » V d 40 .- .

llstiidiitiseiieii:
Englische Ea ^oia, havanna-braun Rindleder,
kräftiger Bügel, vierfaches Schloss, Innentasche:

36 Ctm. EZiigellSingc , Stofffutter Mk . ’S. 50 , Lederfutter Mk . 9 . — ,
89 b b b 8 . 85, „ « « « - *

i 42 » , , B -» s « ' „ B
■ . i ' 45 n 1» B B 1 • B 44

Stegtaschen , Kofferform,
Ausführung genau wie vorhergehende Sorte:

33 Ctm. ISÜKeüiiiige , Stofffutter Mk . 9 . — , Lederfutter Mk. 11 . - ,

36 Ä » » » , «2 . 50,

39 B B b i n D 14 . 50,

42 « . . B ' S s« n 1 « ,

45 1» B B B 14 - - B n 18 5«

Beide Sorten auch in schwarzem Rindleder zu
gleichen Preisen.

Ebenso billig empfehle alle anderen Reise -Artikel als Rohrplatten - und Kaiser -Koffer,
Reisekörbe , Handkoffer aller Art, Plaidtaschen , Umhänge - und Tonristcn-
Taschen , Rucksäcke , Plaidriemen etc. in grosser Auswahl. 8886

Kaufhaus Führer *, Wiesbaden, Kirchgasse 48.
Versandt nach allen Plätzen . Umtausch gestattet.
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